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1891. 
Zuſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen-Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


As 35 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Aittwoch, den II. Februar 


orner 


Olddeulſche Ze 


ilung. 


„ Bei Inſeraten-Aunahme auswärts: Berlin: ei Vogler, 
menten, 4 ee . fe a e ee 89. | Fubor Messe, Bertiharb Arndt, obrenfie. . e 8 Paßt . 


. ſämmtl. Filialen di irmen i f 5 „M. 
Inſeraten⸗An nahme für alle auswärtigen Zeitungen. | er . — —— 


Inferaten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Be Ino⸗ 
razlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. eumark: J. Köpke. 
Graubenz: Guſtavr Röthe. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ventſcher Neichstag. 


61. Sitzung vom 9. Februar. 


Auf der Tagesordnung ſtehen Wahlprüfungen, die 
zum größten Theil debattelos nach den Kommiffions. 
Ueber die Wahlen der 
Abgg. Hermes, Brandenburg, v. Jagow, Porſch, Graf 


vorſchlägen erledigt wurden. 


Mirbach und Zangemeiſter wurde die Beſchlußfaſſung 
behufs Erhehungen über die auf die Wahl bezüglichen 
Proteſtbehauptungen ausgeſetzt. In Bezug auf das 
Mandat des Abg. Zangemeiſter entſpann ſich eine 
längere Diskuſſion darüber, ob die Kriegervereine zu 
Wahlagitationen berechtigt ſeien. 
Abg. Mehnert behauptete dieſe Berechtigung 


gegenüber den Sozialdemokraten, welche den Fahnen⸗ 


eid berührten. Dagegen erklärte 


Abg. Barth, daß die freiſinnige Partei = 
in ie 
Wahlbewegung als einen Mißbrauch erachte, gleichviel 
ob es für oder gegen Freiſinnige geſchähe; jedes Mit- 
glied habe für ſich allein ſeine politiſche Meinung zu 


autoritatives Eintreten der Kriegervereine 


N vertreten. 


Die Abgg. Auer und Bebel wieſen den Vor⸗ 
wurf, daß die Sozialdemokraten den Fahneneid brächen, 
urück, da dieſer nicht für eine beſtimmte politiſche 


1 chtung verpflichte, und erinnerten zugleich daran, 
daß ſchon alle Parteien als Reichsfeinde verdächtigt 
ſeien. — Morgen Fortſetzung der Etatsberathung. 


— — — —— 
Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Februar. 


— Der Kaiſer wohnte am Sonnabend 
Abend bei den erbprinzl. Sachſen⸗Meiningenſchen 
Herrſchaften einer Ballfeſtlichkeit bei. Am 
Sonntag beſuchte der Kaiſer das Atelier des 
5 Prell. Am Montag Nachmittag ent⸗ 


erſten Gardere⸗ 
m zum Diner. Abends wollte der 
r der erſten Aufführung von Wildenbruchs 
der neue Herr“ im Schauſpielhauſe beiwohnen. 
Prinz Heinrich arbeitet, wie die „Poſt“ 
berichtet, in einem beſonderen Zimmer des 
Miniſteriums des Innern und zwar am Donners⸗ 
tag und Freitag der vergangenen Woche jedes 
Mal zwei Stunden. 

— Die Ernennung des Grafen v. Schlieffen 
zum Chef des Generalſtabes bezweifelt die 
„Köln. Ztg.“ noch. Der „Reichsanzeiger“ be⸗ 
richtet aber, daß der Kaiſer am Montag Vor⸗ 
mittag den zum Chef des Generalſtabes er⸗ 
nannten Generallieutenant Grafen v. Schlieffen 


zu 


55 Lenilleton. 


Vendetta. 


(Fortſetzung.) 

„Aber Edwin,“ ruft Edith entrüſtet, um 
bei näherer Ueberlegung einzuſehen, daß der 
Bruder doch vielleicht Recht haben könne, und 
ſo ſchreibt ſie einen langen Brief an Barnard 
und ſchickt auch noch ein Telegramm ab. 

Nach dem Diner ſucht der Graf den jungen 

Offizier in ſeinem Zimmer auf; er begrüßt ihn 

mit ausgeſtreckter Hand und ſtrömt über von 

Herzlichkeit. Dann ſtecken ſich die Herren Zi⸗ 
garren an, und Danella meint ſcherzend: 

„Als ich in Gibraltar zu Ihnen ſagte: 

„Au revoir, mon ami!“ glaubten wir wohl 

Beide nicht, daß meine Worte prophetiſche Be⸗ 

deutung hätten. Nun, ich freue mich, daß dem 

ſo geweſen iſt, und jetzt laſſen Sie uns das 

Geſchäftliche ordnen.“ 

Während Danella ſpricht, gehen ſeine dunklen 
Augen unruhig forſchend im Zimmer umher 
und haften ſchließlich mit anſcheinender Befriedi⸗ 

gung auf dem kleinen alten Lederkoffer, der 
ſchon in Gibraltar fein lebhaftes Intereſſe er: 
regt hat — dann räuſperte er ſich und ſagte: 
„Kommen wir zur Sache! Sie wünſchen 
mein Mündel zu heirathen und ich willige ein, 
wenn ich es auch im Allgemeinen lieber geſehen 
hätte, wenn Marina's Gatte Franzoſe wäre. 
Ich liebe Sie und ſchätze Sie perſönlich ſehr 
hoch, und bei Marina heißt es einfach: „Dieſen 
oder Keinen,“ alſo habe ich keinen Grund, 
meine Einwilligung zu verſagen.“ 
„ eund Sie ſollen es nicht zu bereuen haben, 
E Danella,“ ruft Edwin feurig; „ich werde Ma⸗ 


29.) 


aiſer einer Einladung des Offizier⸗ 


; 5 1 ickt. 1 dadurch erklärt es ſich au 
Fuß in Herk v. Capktof einen außerorbenllichen 


zur Meldung 


empfangen habe. 


in Beziehungen zum jetzigen Kaiſer getreten. 


Er war früher Militärattachee in Paris und 
oe der franzöſiſchen Abtheilung des General⸗ 
ſtabs. 


— Der Reichskanzler v. Caprivi, ſo wird 


Zentrumsblättern aus Berlin geſchrieben, hat 


durch ſeine kolonialpolitiſche Programmrede im 
Reichstage ſich ein neues Anrecht auf das Ver⸗ 


trauen der Nation in ſeine ſtaatsmänniſchen 
Fähigkeiten erworben. Er ſagt klar und ehr⸗ 
lich, was er will, und ſeine Abſichten halten 
ſich ebenſo weit entfernt von leichtfertiger 
Schwärmerei, wie von ängſtlicher Scheu vor 


Verantwortlichkeit; es iſt Realpolitik in des 
Wortes beſter Bedeutung. 


nicht, welche jeden Tag für einen verlorenen 
erachten, an dem nicht Deutſchland irgend eine 
neue Wildniß aufgehalſt wird, an der es Geld 
und Kraft verſchwenden kann. Dieſe Schwärmer, 
welche es für ein großes patriotiſches Verdienſt 
halten, wenn ſie durch neue „Erwerbungen“ 
Wechſel ausſtellen, welche das Reich einlöſen 
ſoll, bilden keine große Partei mehr, aber immer 
noch eine verhältnißmäßig mächtige. Um fo 
mehr, als die kolonialpolitiſche „Unbefriedigt⸗ 


beit“ ſich mit anderen frondirenden duertreibereien 
Griff 


in das Aktenmaterial aus der Zeit ſeines Amts⸗ 
vorgängers that, um den Querulanten öffent⸗ 
lich darzulegen, daß Fürſt Bismarck, den doch 
Niemand der Schwäche zeihen wird, ſchon jene 
„Opfer“ in Ausſicht genommen hatte, die man 
jetzt dem Kaiſer und ſeinen neuen Miniſtern 
zum Vorwurf machen will. 

— Die neue Anleihe in Preußen ſoll nach 
der „Voſſ. Ztg.“ 450 Mill. Mark betragen 
und in Sprozentigen Konſols zum Kurſe von 
höchſtens 84½ direkt an das Publikum ver⸗ 
geben werden. 

— Zur Frage der Handelsverträge wird 
der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ aus 


— Graf 
Schlieffen II. iſt ſeiner Zeit als Kommandeur 
des erſten Garde⸗Ulanenregiments zu Potsdam 


Darum findet die 
Caprivi'ſche Kolonialpolitik auch Anerkennung 
auf der ganzen Linie von Helldorff bis Richter, 
bloß bei den Fanatikern der Flaggenhiſſerei 


Berlin Folgendes geſchrieben: „Es dürfte wohl 
zweifellos gleichzeitig mit der Kündigung allſeitig 
auch die Bereitwilligkeit zu neuen Verhandlungen 
ausgeſprochen ſein oder werden, doch iſt es 
wohl ſelbſtverſtändlich, wenn dieſen Fragen erſt 
dann näher getreten wird, wenn die Frage des 
Handelsvertrages mit Oeſterreich » Ungarn, der 


in vielen Beziehungen vorbildlich ſein dürfte, 
in erwünſchter Weiſe erledigt ſein wird. 


Nachrichten nach wie vor ganz günſtig und ver⸗ 


heißungsvoll, wenn auch der Abſchluß ſelbſt 
nicht ſo nahe bevorſtehend ſein wird, wie von 
manchen Seiten behauptet wird. Ganz ab⸗ 


geſehen von der Eiſenbahntariffrage ſollen auch 


noch einige andere nicht unerhebliche Gegenſtände 
theils zurückgeſtellt ſein, theils einer endgiltigen 
In Bezug auf die 
Getreidezölle kann nur mit allem Nachdruck und 
wiederholt auf die Situation hingewieſen werden, 


Regelung noch bedürfen. 


die ſich durch die betreffende Abſtimmung im 
Reichstage herausgeſtellt hat und alle Annahmen 
hinfällig erſcheinen läßt, die auf gegneriſcher 
Seite bezüglich einer unausweichlichen Nach⸗ 
giebigkeit der Regierung bei der Ermäßigung 
der Getreidezölle ziemlich ſiegesgewiß geäußert 
wurden. Es wird recht viel geboten werden 
müſſen, um dem Auftreten der Regierung gegen⸗ 
über dem Reichstage in dieſer Frage den nöthigen 
und erfolgreichen Nachdruck zu geben. Derſelbe 
Artikel enthält ſodann noch folgende Aeußerung 
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9 
wegen Zulaſſung des amerikaniſchen Schweine: 
fleiſches ſowie die im Landwirthſchaftsrath ge⸗ 
ſtellten Anträge aufs neue gezeigt, daß die 
Stellung der Regierung in dieſen Fragen keine 
leichte iſt. Auch der Antrag wegen Aufhebung 
des Einfuhrverbotes auf amerikaniſches Schweine⸗ 
fleiſch iſt abgelehnt, obwohl man wußte, daß 
die Regierung demſelben nicht prinzipiell ent⸗ 
gegen war und ſchon lange die Abſicht hegte, 
eine Aenderung in Bezug auf die Sperre ein⸗ 
treten zu laſſen, ſobald ſie die Zeit dazu ge⸗ 
kommen erachtet hätte. Die Nachrichten, daß 
ſich der Bundesrath bereits jetzt wieder mit der 
Frage beſchäftigte, werden als ungenau be⸗ 


rina auf den Händen tragen und ihr jeden halbjährlich nach England ſenden ſoll. Danella 


Wunſch an den Augen ableſen.“ 

Und dann läßt Edwin ſeinen Gefühlen 
für Marina freien Lauf und wird ſo enthuſiaſtiſch 
und überſchwenglich, daß Danella ſcherzend 
bemerkt: 

„Ich hätte nie geglaubt, daß ein Engländer 
ſo leidenſchaftlich empfinden könnte!“ 


„Wer Marina gegenüber kalt bleibt, muß 


anſtatt des Herzens einen Eisblock in der Bruſt 
tragen,“ bemerkt Edwin, ahnungslos, daß er 
mit dieſen Worten gefährliches Gebiet berührt. 
Danella beißt die Zähne zuſammen, aber er 
macht keine weitere Bemerkung, und als Edwin 
jetzt erklärt, die Hochzeit ſolle binnen der 
nächſten acht Tage ſtattfinden, nickt der Graf 
zuſtimmend und ſagt: 

„Das trifft ſich prächtig — wenn die An⸗ 
gelegenheit ſo bald erledigt iſt, kann ich noch 
zur Zeit in Paris, wo ich in vierzehn Tagen 
erwartet werde, eintreffen. Gehen wir nun 
zum Finanzdepartement über.“ | 

Das Witthum, welches Edwin, der englischen 
Sitte gemäß, ſeiner zukünftigen Gattin ausſetzt, 
macht den Grafen faſt ſprachlos vor Erſtaunen, 
und er bemerkte lächelnd: 

„In England ſteckt weit mehr Reichthum, 
als man vermuthet. Nach hieſigen Begriffen 
iſt Marina ſehr reich, aber freilich mit dem 
Herrn von Buchwald kann ſie ſich in Bezug 
auf Vermögen nicht meſſen.“ 

Dann geht Danella zu einer Darlegung 
von Marina's Verhältniſſen über und bemerkt, 
Edwin müſſe mit ihm nach Korſika gehen, um 
dort die Beſitztitel ihres hauptſächlich in Grund⸗ 
eigenthum beſtehenden Vermögens in Empfang 
zu nehmen und einen Verwalter zu ernennen, 
der die Güter bewirthſchaften und den Ertrag 


ſchließt mit den Worten: 

„Alles in Allem finde ich es paſſend, wenn 
Marina dem Gatten aus dem Hauſe ihres 
Vormundes folgt; heute iſt Montag; am 
Mittwoch geht der Dampfer von Nizza nach 
Baſtia ab und am Donnerſtag Morgen ſind 
wir in Korſika. Es giebt nichts ſchöneres als 
eine Brautfahrt durch Korſika im Mai, und 
am Freitag, dem korſikaniſchen Glückstag, findet 
dann die Hochzeit eine echt korſikaniſche 
Hochzeit — ſtatt! Bis zum Dienſtag, wo der 
Dampfer nach Marſeille abgeht, haben Sie 
Zeit, mit Ihrer jungen Gattin in den Schön⸗ 
heiten von Marina's heimathlicher Scholle zu 
ſchwelgen und Bocogeano, Del Oro und Vivario, 
die beſten Weinpflanzungen der Inſel, zu be⸗ 
ſuchen. Sagen Sie Marina, ihr alter Vor⸗ 
mund erbitte es als eine letzte Gunſt, daß er 
ihr die Hochzeit ausrichten dürfe, und ich denke, 
die letzte Tochter der Paoli wird nicht nein 
ſagen.“ 

„Gewiß nicht,“ ſagt Edwin gerührt; „ich 
danke Ihnen, Danella, in unſer Beider Namen.“ 

„Schön ſo reiſen wir mit dem am 
Mittwoch abgehenden Dampfer. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ſind Sie, Anſtruther, auf Korſika mein 
Gaſt, und nun bitte ich Sie, mit mir hinunter 
zu gehen und mich auch Ihrer ſchönen Schweſter 
vorzuſtellen — ich habe noch nicht das Ver⸗ 
gnügen, ſie zu kennen, wenn auch ihr glück⸗ 
licher Bräutigam mir kein Fremder iſt.“ 

Edwin erfüllt ſelbſtverſtändlich die Bitte 
und Danella entzückt Edith durch ſeine Liebens⸗ 
würdigkeit und die Art und Weiſe, wie er von 
Barnard ſpricht. 

„Der Glückliche,“ ſeufzt er, „Sie 
ihm gewiß täglich?“ 

„Nicht regelmäßig, aber ich werde ihm noch 


ſchreiben 


Ueber 
den Fortgang der Verhandlungen lauten die 


zwiſchen hat die Abſtimmung über den Antrag die 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


zeichnet, wenigſtens ſoll bis jetzt nichts darauf 
Bezügliches eingegangen ſein. 

— Fürft Bismarck, der in den letzten Jahren 
ſeiner Reichskanzlerſchaft heftigen Angriffen der 
Kolonialfanatiker ausgeſetzt geweſen iſt, weil er 
zu vorſichtig vorging, wirft in den „Hamb. 
Nachrichten“ jetzt dem Reichskanzler v. Caprivi 
den Abſchluß des deutſch⸗engliſchen Vertrages 
vor, weil es notoriſch ſei, „daß kritiſche 
Momente, Situationen, in welchen Deutſchland 
etwa zwiſchen einem Bruche mit England oder 
dem Verzicht auf Kolonien hätte wählen müſſen, 
1890 nicht vorlagen.“ Dazu bemerkt die 
„Kreuzztg.“: dieſe Aeußerung laſſe das von 
Herrn v. Caprivi verleſene Telegramm des 
Fürſten Bismarck an Lord Salisbury über die 
Expedition des Dr. K. Peters nur um ſo be⸗ 
dauerlicher erſcheinen. Dieſes Telegramm, in 
welchem Lord Salisbury benachrichtigt wurde, 
„daß die Expedition des Herrn Peters das 
Reich nichts angeht der Reichskanzler 
würde es natürlich finden, daß England bes 
waffneten Zügen den Durchmarſch durch ſeine 
Intereſſenſphäre in Oſtafrika verſagt“ datirt 
nämlich aus dem Jahre 1889, alſo aus einer 
Zeit, wo „kritiſche Momente“ ebenſowenig vor⸗ 
lagen, wie 1890. 

— Staatsſekretär v. Stephan hat im 
Reichstage und nachher im „Reichsanzeiger“ 
behauptet, daß die Börſentelegramme des 
Wolf’icen Bureane nicht mit Worzugsredit _ 


Roi 


He >); at un 

Gleichſtellung der Wolff'ſchen Börfe 
gramme mit den gewöhnlichen Telegrammen 
erſt am 5. Februar eingetreten iſt. Bis dahin 
find alſo die Wolff ſchen Börſentelegramme 
irrthümlich als dringlich gegen einfache Gebühr 
befördert worden. 

— Die erſte Berathung der Novelle zum 
Branntweinſteuergeſetz im Reichstage hat eine 
ziemlich allſeitige Geneigtheit erkennen laſſen, 
den Klagen namentlich der ſüddeutſchen kleinen 
landwirthſchaftlichen Brenner über das Geſetz 
von 1887 entgegenzukommen. Nur über das 
Maß und die Art des Entgegenkommens zeigten 
ſich Meinungsverſchiedenheiten, die durch die 
merkwürdig offene Erklärung des badiſchen Be⸗ 


heute Abend telegraphiren, daß wir nach Korſika 
reiſen, um dort die Hochzeit zu feiern.“ 

„Darf ich Sie bitten, gnädiges Fräulein, 
mir das zu überlaſſen,“ ſagt Danella lebhaft; 
„ich habe mich ſchon darauf gefreut, meinem 
lieben Barnard eine Ueberraſchung zu bereiten 
und ihn zu bitten, in Korſika mein Gaſt zu 
ſein — verderben Sie mir den Spaß nicht 
und geben Sie mir nur ſeine Adreſſe.“ 

Strahlenden Antlitzes willfahrt Edith der 
Bitte, aber ſeltſamer Weiſe ſcheint Danella im 
Drang der Geſchäfte die Depeſche zu vergeſſen, 
denn Fred Barnard erhält keine Mittheilung 
über die in Korſika ſtattfindende Hochzeit. 

Als man ſich für die Nacht trennt, ſagt 
Marina leiſe zu ihrem Vormund: 

„Ich danke Ihnen, Danella, daß Sie mir 
die Hochzeit in Korſika ausrichten wollen, aber 
ich muß eine Bedingung daran knüpfen“ — a 

„Eine Bedingung? Sorgen Sie nicht, 
Marina — die Hochzeit ſoll glänzend werden 
— eine echte Korſikaniſche Feier! Sie ſowohl 
wie Ihre ſchöne Brautjungfer müſſen das 
National⸗Koſtüm tragen — o es wird wunder⸗ 
voll werden!“ 

„Danella,“ ſagt Marina haſtig, „nicht da⸗ 
von wollte ich ſprechen! Sagen Sie meinen 
Leuten und den Gutsangehörigen, daß Niemand 
Antonio's erwähnen darf! Gott weiß, daß ich 
meinen einzigen Bruder nie vergeſſen werde, 
aber an meinem Hochzeitstage ſoll ſein Name 
nicht genannt werden und wenn man mir den 
Rimbecco ſänge, würde mir das Herz brechen!“ 

„Es ſoll nicht geſchehen,“ ſagt Danella kurz. 

„So danke ich Ihnen. O, wie ich mich 
freue, mein heimathliches Eiland wieder zu 
ſehen — nochmals die Kaſtanienwälder rauſchen 
zu hören und dem Lauf der wildbrauſenden 
Grevoor mit den Blicken zu folgen — nun 


vollmächtigten zum Bundesrath, daß die badiſche 
Regierung in der Befürwortung eines ſteuer⸗ 
freien Haustrunks von dem Bundesrath an den 
Reichstag appellire, illuſtrirt wurden. Die Sache 
iſt die, daß in Baden in dieſem Jahre Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe bevorſtehen und daß die 
Regierung ſowohl wie die Parteien unter dieſen 
Umſtänden ein feineres Gehör für die Klagen 
der kleinen Landwirthe haben, als das ſonſt der 
Fall zu ſein pflegt. Selbſtverſtändlich dürfen 
die Privilegien der großen Brenner, welche das 
Geſetz eingeführt hat, nicht angetaſtet werden. 
Der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt drückte 
das mit den Worten aus, eine prinzipielle 
Reviſion des erſt ſeit 3 Jahren in Kraft ſtehenden 
Geſetzes ſei nicht beabſichtigt. Daß das Geſetz 
ſelbſt eine ſolche Reviſion nach Ablauf von je 3 
Jahren vorſchreibt, erwähnte Frhr. v. Maltzahn 
mit keiner Silbe. Begreiflicher Weiſe war der 
reichsparteiliche Abg. Koltz über dieſe Erklärung 
außerordentlich befriedigt. Der „Landmann“, 
ſo verſicherte er in einer Rede, die er vom 
Manuſkript ablas, wünſche nur, daß die 
Verhältniſſe, wie ſie durch das Geſetz ge⸗ 
ſchaffen ſeien, ſtabil bleiben. Unter dem 
„Landmann“ if, wenn ein Agrarier des Oſtens 
ſpricht, der Großgrundbeſitzer zu verſtehen, 
während die Süddeutſchen, wenn ſie über die 
Nothlage der Landwirthſchaft jammern, an die 
kleinen Brenner denken. Dieſe fürchten, was 
jene hoffen: die Fortdauer des jetzigen Zu⸗ 
ſtandes. Was der Untergang der Einen, iſt 
die Blüthe der Andern. Leider aber beruht 
die Zufriedenheit der großen Brenner darauf, 
daß das Geſetz ihnen koſtbare Vorrechte zu⸗ 
ſichert. Wenige laufend große Brenner erfreuen 
ſich jetzt durch die differentiellen Steuerſätze 
einer Liebesgabe von 41 Mill. M. und ſie 
haben dabei die Ausſicht, daß, wenn das Geſetz 
„ſto re bleibt, in Folge der durch die letzte 
aghlung feſtgeſtellten Erhöhung der Ein⸗ 
zahl die Liebesgabe (bei einer Bevölke⸗ 
„„ on 49 Millionen) auf 44 Mill. erhöht 
Das berechtigt natürlich zu den ſchönſten 
ungen. Die Agrarier find immer zufrieden, 
denn das Reich eine möglichſt große Zahl von 
nen aus den Taſchen der Steuerzahler in 
ihre Taſchen ableitet. Aber jo lange das ger 
hiehn, mögen fie ſich nicht darüber wundern, 
daß die Sozialdemokratie in dieſer Bevorzugung 
ber roßbrenner den wirkſamſten Hebel bei 


lich elnen machen kann; ſtatt 
tler Beiſpiele möge hier eins angeführt 
werben Die am 16. d. M. ſehr früh in 


bar eingetroffene deutſche Poſt brachte die 
icht, daß ſämmtliche Zölle vom 1. Januar 
e das Reich erhoben werden ſollen. Eine 
hrichtigung hiervon iſt bis jetzt (den 24. 
Aber) noch nicht an die Zollſtationen auf 
der Küſte gelangt, trotzdem durch dieſe Benach⸗ 
.. 


gute Nacht, Danella, und nochmals herzlichſten 
Dank.“ 

Am Mittwoch in aller Frühe kommt ein 
junger Touriſt, der das Zimmer neben Danellas 
Gemach inne hat, höchſt aufgeregt ins Komptoir 
des Hotels und verlangt unbedingt ein anderes 
Zim ier. 

„Mein Nachbar iſt entweder verrückt ge⸗ 
worden, oder er wird's allernächſtens,“ ſagt 
der Touriſt aufgeregt; „die ganze Nacht über 
hat er mit dem alten Korſikaner, der immer 
in Nationaltracht hier herumſteigt, wechſelweiſe 
geſungen; es war von Mord und Todtſchlag 
die Rede, und ich konnte kein Auge ſchließen.“ 

„Monſieur kann ſich beruhigen,“ verſetzt 
der Oberkellner höflich, „die ganze Geſellſchaft 
reiſt hernach ab nach Korfika und ſo wird 
Monſieur nicht mehr geſtört werden.“ 

Am Abend deſſelben Tages trifft Fred 
Barnard mit dem Pariſer Schnellzug in Monte 
Carlo ein; er ſieht ermüdet und abgehetzt aus, 
und das iſt kein Wunder, denn er hat eine 
anſtrengende Reiſe hinter ſich. Schon Ediths 
erſtes Telegramm hatte ihn erſchreckt, denn er 
erſah daraus, daß Edwin und Marina unter 
einem Dach weilten — dann kam die Nachricht, 
daß Marina die Braut ſei und raſch entſchloſſen 
war Barnard nach Paris gereiſt, wo Lady 
Chartris noch verweilte. Aus Ediths Brief, 
den dieſe Dame mitgebracht, erfuhr Barnard, 
weſſen Braut Marina geworden — nicht wagend, 
über die heikle Angelegenheit zu telegraphiren, 
beſchließt Barnard, ſofort nach Monte Carlo 
zu reiſen und ſo fährt er am Dienſtag Abend 
um ſieben Uhr zwanzig Minuten von Paris ab 
und trifft am Mittwoch Abend über Lyon, 
Marſeille und Nizza in Monaco und im Grand 
Hotel ein. 

„Iſt Fräulein Anſtruther zu Hauſe?“ fragt 
er haſtig den Portier. 

„Nein, Monſieur,“ lautet die höfliche Ant⸗ 
wort, „die junge Dame iſt heute Morgen mit 
ihrem Bruder abgereiſt.“ 

„Abgereiſt — nach England? So haben 
wir einander verfehlt!“ 

„Nein, Monſieur — die Herrſchaften ſind 
nach Korſika gereiſt.“ 


2 


theilt 
Krankenanſtalt des Diakoniſſenhauſes ſeien fünf 
Tuberkuloſe⸗Kranke durch die Koch'ſche Lymphe 
vollſtändig geheilt worden. 


richt. 
Sonnabend berufen werden behufs Vorleſung 


richtigung in Verbindung mit einem Befehl, 
die Ausfuhren ſo viel wie möglich bis zum 1. 
Januar zurückzuhalten und die Ausfuhrzölle 
dann für das Reich zu vereinnahmen, nach einer 
ungefähren Berechnung mindeſtens 100 000 Mk. 
an Zöllen am 1. Januar an die Reichskaſſe ge⸗ 
floſſen ſein würden und nicht mehr dem Sultan 
zu Gute gekommen wären.“ 

Köln, 9. Februar. Der Vorſteher des 
Diakoniſſenhauſes in Witten, Paſtor Graeber, 
der „Köln. Volksztg.“ mit, in der 


. 


Ausland. 


Warſchau, 9. Februar. In Plock an 
der Weichſel verſchütteten vom Berge herab⸗ 
rutſchende Erdmaſſen ein kleines Haus, in dem 
ſich mehrere Perſonen befanden. Zwei Frauen 
und ein Kind büßten ihr Leben ein, während 
zwei andere Perſonen tödtliche Verletzungen 
davontrugen. 

Petersburg, 9. Februar. Die Kaiſerin 
wünſcht ihren kranken Sohn Georg, der auf 
der Heimreiſe von Inden begriffen iſt, ſofort 
nach deſſen Ankunft in Athen zu beſuchen. 

Rom, 9. Februar. Offiziöſen Meldungen 
zufolge hat der König folgende Miniſterliſte 


genehmigt: Rudini Präſidium und Auswärtiges, 
ſowie interimiſtiſch Miniſterium der Marine, 
Nicotera Inneres, Luzzatti Schatz, Colombo 
Finanzen, Pelloux Krieg, Ferrari Juſtiz, Branca 


öffentliche Arbeiten, interimiſtiſch Poſt und 
Telegraphen, Chimerri Ackerbau, Villari Unter⸗ 
Die Kammer wird vorausſichtlich zum 


des Programms des neuen Kabinets. 

Madrid, 9. Februar. Die Regierung 
befürchtet zum 12. Februar, dem Jahrestage 
der Verkündigung der ſpaniſchen Republik im 
Jahre 1873 große Demonſtrationen. Die 
Garniſonen bleiben verſtärkt, der Miniſterrath 
hat verfügt, daß am 12. Februar alle Truppen 
konſignirt ſind. Die Aufrechterhaltung der 
Ruhe übernehmen die Militärgouverneure. 

* London, 8. Februar. Nach einer 
Drathmeldung aus Kairo, welche ſich die „Voſſ. 
Ztg.“ von hier übermitteln läßt, wurde in den 


Kalkſteinfelſen des libyſchen Gebirges, weſtlich 


von Theben, unweit Derelbari, genau auf dem⸗ 
ſelben Fleck, wo Heinrich Brugſch im Jahre 
1881 ſeinen berühmten Fund von Königs⸗ 
mumien machte, von Grebaut, Direktor der 


fih | egyptiſchen Alterthümer⸗Abtheilung, ein Maſſen⸗ 
grab der Hohenprieſter des Goöͤttermonarchen 
Ammon entdeckt. Das Grab befand ſich 25 


Meter unterhalb der Erdoberfläche, hat zwei 
Kammern, deren obere noch nicht eröffnet iſt; 
in den unteren Kammern ſind bereits 240 
Sarkophage entdeckt, deren älteſter bis zur 
elften Dynaſtie, 2500 vor Chriſti Geburt zu⸗ 
rückdatirt. Ferner wurden im Grabe 100 
Papyrusrollen, etliche große Statuen des 
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„Nach Korſika?“ wiederholt Barnard beftürzt, 
„warum denn nach Korſika?“ 

„Dort ſoll Herrn Anſtruthers Hochzeit mit 
Mademoiſelle Paoli gefeiert werden — die 
junge Dame und der Graf Danella reiſten zu 
gleicher Zeit. Wie ich von Tommaſo gehört, 
ſoll die Hochzeit am Freitag auf dem Beſitzthum 
der Braut gefeiert werden — Monſieur ſcheint 
überraſcht?“ 

„In der That, das bin ich. Ich wundere 
mich, daß mir über all dieſe Pläne keine Mit⸗ 
theilung zugegangen iſt.“ 

„Doch, Monſieur — der Graf Danella 
muß an Monſieur telegraphirt haben. Als ich 
am Montag Abend einen Brief für den Grafen 
Danella in das Leſezimmer trug, wo die 
Herrſchaften ſaßen — Jean war ausgegangen 
— hörte ich den Grafen Fräulein Anſtruther 
nach Monſieurs Adreſſe fragen, weil er Monſieur 
telegraphiren wolle.“ 

„Und um welche Zeit war das?“ 

„Am Montag Abend um neun Uhr!“ 

Barnard rechnet nach. Am Montag war 
er noch bis nach Mitternacht in London — 
die Depeſche muß alſo erſt ſpäter angekommen 
ſein, als er ſchon auf dem Weg nach Paris 


war. 

„Welche Route haben die Herrſchaften ge⸗ 
nommen?“ 

„Die Koffer waren nach Baſtia via Nizza 
adreſſirt.“ 

„Und wann verläßt der Dampfer Nizza?“ 

„Heute, am Mittwoch Nachmittag um fünf 

Uhr iſt er abgefahren.“ 
„Schön — beſtellen Sie mir raſch ein 
kleines Diner — ich werde gleich wieder hier 
ſein. Laſſen Sie meine Reiſetaſche hier im 
Büreau — ich fahre mit dem nächſten Zuge 
weiter.“ 

Barnard eilt zum Telegraphenamt und ſtellt 
dort feſt, daß in den letzten drei Tagen keine 
Depeſche an ihn abgeſandt worden iſt — ſomit 
hat Danella nur ſeine Adreſſe von Edith ver⸗ 
langt, um zu verhüten, daß Edith ihm Nachricht 
zukommen läßt. 


(Fortſetzung folgt.) 


aus der Zeit der deutſchen Revolution vor. 


einen Seite das Bildniß mit der Umſchrift: 
„Ludwig, Erbgroßh. und Mitregent von Heſſen“, 


gionsfreiheit, deutſches Parlament“ und das 


Thebaniſchen Göttertrios Oſiris berga Der Dor ißberg wil 
Nepthis, ſowie eine große Anz eregte We d Schröder 
tuetten und Votivtafeln, alle unverjsyri, vorge: ; ganz rang! worden Jein zT | yölfe Krebs 
funden. (Krebs und Kannengießer wurden als Zeugen 
New⸗Dork, 9. Februar. Nach Nach: vernommen) entſchuldigt ſich mit Geſetzun⸗ 
richten, die über Lima aus Valparaiſo einge: kenntniß: er habe ſich ganz auf den Gemeinde⸗ 
troffen find, iſt der Dampfer „Imperial“, diener Reißberg verlaſſen, welcher behauptet 
welcher 2000 Mann für Jaquique einſchiffte, hätte, er ſei der Mann, welcher ohne weiteres 
von dem Torpedoboot „Blanco“ angegriffen] Hausſuchungen vornehmen könne. Für ſeinen 
worden. Letzterer wurde nach mehrſtündigem ] amtlichen Beiſtand habe ihm Reißberg 3 Mark 
Kampfe zurückgeſchlagen und dem „Imperial“ „Amtsunkoſten“ in Ausſicht geſtellt. Kannen⸗ 
gelang es, die Truppen in Patillos bei Jquique | gießer will ſtark betrunken geweſen ſein und 
zu landen. Die Regierungstruppen haben habe geglaubt, den Anordnungen der „Behörde“ 
Coquimbo und Piſagua wieder eingenommen.] Folge leiſten zu müſſen. Schließlich ſtellte ſich 
Die Blokade von Valparaiſo beſteht fort, die] noch heraus, daß Schröder, nachdem er ſich mit 
Dampfer können bis 5 Uhr Abends einlaufen] jeiner Frau wieder vertragen, ihr geſtanden, er 
und auslaufen. habe von dem Gelde, welches er für das ver⸗ 
— . —— — ie Schwein dem 20 = 
in Verwahrung gegeben. Als Frau ©. das Geld 
Provinzielles. zurückforderte, gab ihr R. nur 17 Mk.; 3 Mk. be⸗ 

O Kulm, 9. Februar. Das Herrn Ritter⸗ 


hielt er als „Diäten“ für die Hausſuchung. Der 
gutsbeſitzer Gregor in Storlus gehörige Ritter⸗ Staatsanwalt beleuchtete in voller Schärfe dieſen 
gut iſt für 450 000 M. an Herrn Ritterguts⸗ 


„unerhörten Fall ländl. Polizeiverwaltung“, deren 
beſitzer Strübing in Stolno verkauft worden.] Organe ſich nicht geſcheut hätten, als Kumpane 
— Der evangeliſche Mädchenhausverein Hat | eines Trunkenboldes, der ſchließlich, als bereits 
das Dobbrung'ſche Grundſtück auf der Thorner] alles für Schnaps verkauft war, noch die 
Fern angekauft zum Bau eines eigenen | Kleider jeines bejammernswerthen Weibes ver⸗ 
eims. 
In der letzten 


äußern wollte, um ſeiner Leidenſchaft fröhnen 
Graudenz, 8. Februar. 


zu können, dieſem in ſolcher Weiſe Vorſchub zu 
Sitzung der Alterthumsgeſellſchaft legte Herr | leiften und, ſtatt die bedrängte Frau zu ſchützen, 
Buchhändler Schubert eine ſehr ſeltene Münze 1 einem ſchweren Hausfriedensbruch und ver⸗ 
uchter grober Erpreſſung die Hand zu bieten. 
Reißberg wurde zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt; wegen der einbehaltenen 3 Mk. 
wird ein neuer Strafantrag geſtellt und gegen 
Krebs und Kannengießer die Unterſuchung 
wegen Hausfriedensbruch und Erpreſſung einge⸗ 
leitet werden. Hr. Rechtsanwalt Wogan ver⸗ 
zichtete nach den geſchilderten Enthüllungen auf 
eine Vertheidigung des Angeklagten, welchen er 
außerdem aufforderte, weil er ihm als Anwalt 
die Wahrheit vorenthalten, ihn in Zukunft mit 
Vertheidigungsanträgen zu verſchonen. (D. Z.) 

Konitz, 9. Februar. In der hieſigen 
Beſſerungs⸗Anſtalt werden gegenwärtig mehrere 
Inſaſſen durch Herrn Sanitätsrath Dr. Müller 
mit Koch'ſcher Lymphe behandelt. Eine Ver⸗ 
ſchlechterung des Krankheitszuſtandes iſt bei 
keinem Kranken eingetreten. 
auch ein Aufſeher der Behandlung n 

(K. T.) 

Schneidemühl, 8. Februar. Eine in 
ihren Einzelheiten etwas unglaubliche Geſchichte 
berichtet die „Schneidemübler Jig.“ aus dem 
benachbarten Dorfe ehle. Einige Deputaltnecnte 
des Gutes Behle waren beauftragt worden, 
Spiritus per Achſe nach Schönlante zu bringen. 
Im Dorfe hielt den eine necht mit einem 
Fuhrwerk vor einena2n Aufträge 
auszurichten. Da fein Nah ein Ded halte mb 
er ſich auch einige Zeit in der Dehuujäng Auf 
hielt, ſo hatte ſich an dem Erdboden ein ziem⸗ 
liches Quantum von dem herabſickernden Spiritus 
angeſammelt. Drei alte ſchnatternde Zucht⸗ 
gänſe ſpürten dieſe Feuchtigkeit auf und führten 
ſich diefelbe zu Gemüthe. Als der Knecht ſchon 
längſt ſeinem Beſtimmungsorte zugefahren war 
und die Dunkelheit bereits hereinbrach, ſollten 
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Dieſelbe, ein heſſiſcher Gulden, trägt auf der 


auf der anderen Seite die Inſchrift: „Preß⸗ 
freiheit, Volksbewaffnung, Schwurgericht, Reli⸗ 


Datum 6. März 1848. Von dieſer Münze 
wurden im ganzen nur 100 Stück geprägt, 97 
aber wieder eingezogen, ſo daß gegenwärtig nur 
noch drei Exemplare vorhanden ſind. — In 
der vorletzten Sitzung theilte Herr Pfarrer Ebel 
mit, daß auf dem Schloßberg hierſelbſt eine 
Münze des Herzogs Albrecht von Preußen ge⸗ 
funden worden iſt, in der Albrecht ſich zwar 
noch als Hochmeiſter bezeichnet, die aber ſchon 
den Wahlſpruch der Reformation: Justus ex 
fide vivet (der Gerechte wird ſeines Glaubens 
leben) trägt. — Sodann hielt Herr Kanzleirath 
Frölich einen Vortrag über die in Weſtpreußen 
gangbar geweſenen Münzen aus alter Zeit. (G.) 
Graudenz, 8. Februarr. Der Geſammt⸗ 
Vorſtand der hieſigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und der Magiſtrat haben in gemein⸗ 
ſchaftlicher Sitzung beſchloſſen, das 600 jährige Be⸗ 
ſtehen unſerer Stadt am 18. Juni d. J. durch 
eine kirchliche Feier, durch Schulakte und durch 
Herausgabe einer Denkſchrift zu begehen. 
Graudenz, 9. Februar. Das Zuſtande⸗ 
kommen der Opernſaiſon für dieſes Frühjahr 
iſt nun geſichert, da Herr Direktor Schwarz ein 
ſehr gutes Enſemble zuſammengeſtellt hat. Frl. 
Ottermann, die mit Recht ſo beliebte Sängerin, 
wird während der Saiſon zu einem viermaligen 
Gaſtſpiel erwartet. 
oſenberg, 8. Februar. Ein trauriges 
Bild von ländlicher Polizeiwillkür entrollte ſich 
vor der hieſigen Strafkammer. In dem Bauern⸗ 
dorfe Peterkau (hieſigen Kreiſes hatte ſich der 
Arbeiter Schröder ſo dem Trunke ergeben, daß 
er, um ſich den Genuß des Branntweins ver⸗ 
ſchaffen zu können, ſogar feinen Pelz, die Ziege 
und ein Schwein verkaufte. Die Ehefrau des 
S. brachte ihre Kleider zu einer Nachbarin, der 
Frau Behrendt, weil ſie befürchtete, ihr Mann 
könnte dieſelben ebenfalls verkaufen. Dieſe 
Furcht war nur zu begründet, denn eines Tages 
erſchien Schröder mit dem Dorfdiener Reißberg, 
welcher ſein Bruſtſchild angelegt hatte, bei der 
Frau Behrend, um eine Hausſuchung nach den 
angeblich geſtohlenen Kleidern abzuhalten. Frau 
Behrendt war reſolut genug, die Vorzeigung 
eines ſchriftlichen Auftrages zu fordern. Reiß⸗ 
berg aber holte den Dorfgeſchworenen, Beſitzer 
Krebs, ſowie den Tiſchler Kannengießer herbei 
und nun wurde die Wohnung der Frau Behrendt 
über eine Stunde lang von oben bis unten 
durchſucht, doch weigerte ſich die Frau ent⸗ 
ſchieden, das Kleiderſpind zu öffnen, bis ihr 
gedroht wurde, dann würde man daſſelbe mit 
der Axt öffnen. Die geängſtigte Frau ſuchte 
einen anderen Schlüſſel hervor, aber ſelbſt dieſe 
Weiberliſt war vergeblich. Der Zechbruder 
des Schröder, Tiſchler Kannengießer, öffnete 
das Spind mit einem Dietrich — und die 
Kleider waren gefunden. Jetzt zeigte Reißberg 
ſeine volle Autorität, indem er der Frau B., 
welche geſagt hatte, ſie habe die Kleider nicht, 
zurief: „Für die Lüge nehme ich Ihnen ſofort in 
6 Mk. Ordnungsſtrafe!“ Frau B. aber ließ ſich 
nicht mehr einſchüchtern, ſondern verlangte gericht⸗ 
liche Klage. Die vier Helden begaben ſich nach 
dieſer „Amtshandlung“ nach dem Kruge zurück. 
Hier ſchrieb Reißberg an Frau Behrendt einen 
„Strafbefehl! über 6 Mark, zahlbar innerhalb 
24 Stunden, dann werde er die Sache als ab⸗ 
gethan betrachten, anderenfalls gerichtliche Anzeige 
über Widerſetzlichkeit erfolgen würde“. Krebs 
und Kannengießer ſetzten neben derjenigen des 
Reißberg ihre Unterſchrift unter das Schriftſtück. 
Frau B. brachte den Zettel einfach zum Amts⸗ 
vorſteher, welcher die Sache der Staatsanwalt⸗ 


gebracht werden, doch — o Schreck! — nach 
einigem Suchen wurden die drei Thiere voll⸗ 
ſtändig leblos am Boden liegend aufgefunden. 
Die Frauen, nicht wiſſend, was mit den Thieren 
vorgefallen, glaubten, daß dieſelben krepirt 
ſeien, und entſchloſſen ſich, um wenigſtens noch 
etwas von den Gänſen zu retten, denſelben die 
Feder auszurupfen. Geſagt, gethan! Die 
anſcheinend todten Thiere wurden ihres Feder⸗ 
reichthums beraubt; die Körper ließen die 
Frauen im Freien. Doch nun zum Tableau. 
Schon in der Nacht war von den Hausbe⸗ 
wohnern ein andauerndes Geſchnatter ver⸗ 
nommen worden, deſſen Herkunft ſich keiner 
enträthſeln konnte; aber nicht weng erſtaunt 
waren alle, die am Abend vorher für todt ge⸗ 
haltenen und gerupften Gänſe am nächſten 
Morgen lebend vor der Thüre ſtehen zu ſehen. 
Die Thiere wurden ſofort in's warme Zimmer 
genommen und werden nun gehegt und gepflegt, 
bis ihnen die Federn wieder gewachſen find. 
— Durch welchen Zufall die Gänſe ihr Leben 
beinahe hätten einbüßen müſſen, dieſe Aufklärung 
hat erſt der Knecht den Leuten gegeben. 
Danzig, 9. Februar. Uebermorgen tritt 
der weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag zu ſeiner 
14. Seffion hier zuſammen. Zu den wichtigſten 
Vorlagen, welche denſelben beſchäftigen werden, 
gehört der ſchon kurz gemeldete Ankauf des in 
unmittelbarer Nachbarſchaft der Provinzial⸗ 
Beſſerungs⸗Anſtalt zu Konitz belegenen, zirka 
297 Hektar Land und eine Ziegelei mit lebhaftem 
Betriebe enthaltenen Gutes Giegel, um daſſelbe 
dem neuen Provinzial⸗Verein zur Bekämpfung 
der Wanderbettelei für Errichtung einer Arbeiter⸗ 
kolonie zur Verfügung zu ſtellen. Der Kauf⸗ 
preis iſt auf 270 000 Mk. vereinbart, wovon 
125 000 Mk. ausgezahlt werden ſollen. Ferner 
ſollen zur Einrichtung der Kolonie 40000 Mk. in 
den Provinzial⸗Hauptetat eingeſtellt werden. So⸗ 
dann wird beim Provinzial⸗Landtage die An⸗ 
ſtellung eines zweiten Landesraths, die Feſtſetzung 
der Beſoldungsverhältniſſe der Vorſtands⸗ und 
Kaſſenbeamten für die der Leitung des Landes⸗ 


Außerdem hat ſich 


auch die Gänſe wieder unter Dach und Fach 
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Rektors unterſtellte weſipr. Invaliditäts⸗ und 
tersverſicherungs⸗Anſtalt, ſowie deren Zulaſſung 
zur Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Provinz be⸗ 
antragt. — Der Haupt⸗Etat der Provinz pro 
1891/82 ſchließt nach der Vorlage in Einnahme 
und Ausgabe auf 4 789 600 Mk. (ca. 200 000 
Mk. weniger als pro 1890/91) ab. Neu ein⸗ 
geſtellt find u. a: 1500 Mk. zur Subven⸗ 
tionirung der Landwirthſchaftsſchule zu Marien⸗ 
burg, 20 000 Mk. (ſtatt 2000 Mk. im Vor⸗ 
jahre) zu Beihilfen für Landesmelioration, 
400 000 Mk. (ſtatt im Vorjahre 500 000 Mk.) 
zur Prämiirung von Chauſſeebauten, 162 000 
Mk. (150 000 im Vorjahre) zur Unterſtützung 
des Gemeindewegebaues. Das Landarmenweſen 
erfordert einen Mehraufwand von 94 474 Mk. 
(Geſammtausgabe 946 414 Mk.), für Kunſt 
und Wiſſenſchaft ſind wie bisher 36 000 Mk. 
eingeſtellt (davon 7600 Mk. zu Subventionen, 
22 630 Mk. für das Provinzialmuſeum, 6270 
Mk. zur Dispofition der Provinzial⸗Kommiſſion. 
An Provinzialſteuern ſind 648 011 Mk. (gegen 
534 153 Mk. im Vorjahre) eingeſtellt. (D. 8.) 

Marienburg, 9. Februar. Unter recht 
erſchwerenden Umſtänden, bei einer Kälte von 
6 Grad, entſtand geſtern Nacht in der Schuh⸗ 
gaſſe im Hauſe der Wittwe Grapp ein Brand. 
Die ſehr enge Straße, auf welcher mehr als 
meterhoch Eis⸗ und Schneemaſſen lagerten, be⸗ 
hinderte den Transport der Löſchgeräthe, die 
in großer Entfernung ſtehen bleiben reſp. mit 
vieler Mühe auf die Eisdecke der Nogat gebracht 
werden mußten. In dem Hauſe wurde Holz⸗ 
drechslerei betrieben; durch die Vorräthe be⸗ 
günſtigt, war der Brand ſchon zu aller Macht 
entfaltet, ehe es der freiwilligen Feuerwehr 
gelang, eine 90 bis 100 Meter lange Schlauch⸗ 
leitung die hohe Nogatböſchung hinauf zu legen 
und den Brand anzugreifen. Nach fünfſtündigem 
unabläſſigen Ringen konnte der Brand auf 
ſeinen Heerd beſchränkt und außer dem Neben⸗ 
gebäude der Geſchwiſter Puſch die Nachbarſchaft 
gehalten werden. Bei den ungünſtigen Terrain⸗ 
verhältniſſen und den gletſcherartigen Eismaſſen 
haben einige Feuerwehrleute Verletzungen erlitten. 

(N. W. M.) 

Schulitz, 9. Februar. Herr Poſtver⸗ 
walter Ventzke iſt von Amſee hierher verſetzt. 

Bromberg, 9. Februar. Heute Morgen 
6 Uhr entſtand auf dem Grundſtücke Thorner⸗ 
ſtraße Nr. 55 in der dortigen Tiſchlerwerk⸗ 
ſtätte Feuer. Bei dem großen Vorrath an 
Hobelſpänen und Brettervorräthen fand der 
Brand reichliche Nahrung und verbreitete ſich 
dementſprechend mit großer Schnelligkeit. Nur 
mit Mühe und großer Nuſtrengung wurden die 
in dem ane mohnendben Perſonen gerettet. 
Die Feuermen ber Schramm'ſchen Dampf⸗ 


nelbdemge beibeiligte ich mit großer Energie 


und Umſicht am Rettungswerke. Dieſer und 
N (lang es auch bald, 
das Feuer auf das Hinterhaus, wo der Brand 
ausgebrochen war, zu beſchränken. (O. Pr.) 

Bromberg, 9. Februar. Am hieſigen 
Lehrerſeminar haben die mündliche Abgangs⸗ 
prüfung von 37 Seminariſten 34 und von 
4 Bewerbern 2 beſtanden. 

Gueſen, 8. Februar. Herr Gymnaſial⸗ 
Direktor a. D. Dr. Methner iſt heute früh 
plötzlich geſtorben; er hat ſich fait des wobl⸗ 
verdienten Ruheſtandes nicht lange erfreuen 
können. 

Wirſitz, 9. Februar. Das im hieſigen 
Kreiſe gelegene Rittergut Topolla nebſt den 
Vorwerken Joſefinowo und Ferdinandshof, 
Frau Gräfin Portales gehörend, iſt von 
Johanni 1891 ab auf die Dauer von 18 Jahren 
zur Verpachtung ausgeſchrieben. Es handelt 
ſich um ein Areal von 3025 Morgen. 

Poſen, 9. Febrnar. Zum diesjährigen 
Poſener Saatmarkt ſind 45 Anmeldungen er⸗ 
erfolgt und zwar aus den Provinzen Poſen, 
Weſtpreußen, Schleſien, Brandenburg und 
Pommern. Der Markt wird am 10. Februar 
im Lambert'ſchen Saale abgehalten. 

Grätz. 9. Februar. Eine peinliche Geld⸗ 
affaire wird aus dem Dorfe Kaponke bei Grätz 
berichtet. Dort war kürzlich ein Stellenbeſitzer 
geſtorben und wurde in ſeinem beſten Anzuge 
beerdigt. Als die Wittwe die Begräbnißkoſten 
bezahlen wollte, merkte fie an ihrem Geld⸗ 
vorrath das Fehlen eines Hundertmarkſcheines. 
Da ſie vermuthete, daß der Schein in dem An⸗ 
zuge ſtecke, in welchem ihr Mann begraben wurde, 
ließ ſie die Leiche ausgraben, und der Schein 
fand ſich richtig in der Bruſttaſche des Rockes vor. 
„„ — .. 

Lokales. 
Tborn, den 10. Februar. 


— [Perſonalien.] Der Aktuar Kluck 
hierſelbſt iſt zum ſtändigen diätariſchen Bureau⸗ 
gehülfen bei der Gefängniß⸗Verwaltung in 
Danzig ernannt worden. 

—[Die diesjährige erſte Sitzung! 
der Thorner Paſtoral = Konferenz wird am 
16. Februar im Schützenhauſe zu Thorn abge⸗ 
balten werden. Nach der Eröffnung durch den 
Ordner Herrn Pfarrer Zimmermann⸗Kulm hält 
Herr Pfarrer Haß⸗Strasburg eine bibliſche An⸗ 
ſprache. Dieſer folgt ein Vortrag des Herrn 
Predigers Geſchke⸗Villiſaß über „Die Lehre der 
zwölf Apoſtel mit einem Blick auf die Kirche 


unſerer Tage.“ 


Entwurf.“ 
— [Hirtenbrief.] Biſchof Dr. Redner 


in Pelplin hat einen Faſtenhirtenbrief über die 
Sonn⸗ und Feiertagsheiligung erlaſſen, welcher 


am letztvergangenen Sonntag in ſämmtlichen 
katholiſchen Pfarrkirchen des Bisthums verleſen 
wurde. 

— 5 atentel find ertheilt auf: Federndes 

Geſtell für Fahrräder an J. Weikert in Lodz; 
Windfangthürbeſchlag an L. Zimmer junior in 
Tilſit; auf Signal vorrichtung, um Damme 
rutſchungen anzuzeigen an Richter, Königlicher 
Buhnenmeiſter in Gerdauen; auf Blockwagen für 
Walzengatter an C. Blumwe u. Sohn in 
Bromberg ⸗Prinzenthal. 
Das Reichsverſicherungs⸗ 
amt] veröffentlicht folgende für das Publikum 
beſtimmte Bekanntmachung: „Es ſind neuer⸗ 
dings Klagen darüber laut geworden, daß die 
zur Entrichtung der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsbeiträge in die Quittungskarten 
eingeklebten Marken leicht abſpringen, wenn die 
Karten nach außen gebogen oder in einem 
warmen Raume aufbewahrt werden. Die 
Urſache dieſes Uebelſtandes iſt nicht darin zu 
ſuchen, daß der Klebeſtoff der Marken etwa 
ſeiner Beſchaffenheit nach mangelhaft oder in 
zu geringer Menge aufgetragen wäre. Nach 
techniſchem Urtheil muß vielmehr das Abſpringen 
der Marken darauf zurückgeführt werden, daß 
das zu den Quittungskarten verwendete Papier 
bei ungenügender Anfeuchtung der Marken den 
durch die Flüſſigkeit aufgelöſten Theil des 
Klebeſtoffes völlig einſaugt, bevor der letztere 
ſeine Wirkung äußern kann. Das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt ſieht ſich daher veranlaßt, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß, um ein gutes 
Haften der Marken auf den Quittungskarten zu 
erzielen, nicht nur die Marke, ſondern auch die 
Stelle der Karte, auf welche die Marke geklebt 
werden ſoll, reichlich angefeuchtet und die 
Marke nach dem Aufkleben einige Zeit mit der 
Hand feſt angedrückt werden muß. 

— (Zum Kapitel der Berufs: 
wah l.] Wie in jedem Jahre vor Oſtern, 
ſo tauchen auch jetzt wieder in verſchiedenen 
Zeitungen Warnungen auf, welche den Zweck 
haben, die Eltern der Knaben, die zu Oſtern 
die Schule verlaſſen, gerade vom Eintritt in 
den einen oder anderen Beruf abzuhalten. Da 
faſt alle Erwerbszweige, höhere wie niedere, 
ähnliche Mahnungen erlaſſen, ſo haben dieſelben 
bald jeden Werth verloren. Eine größere Be⸗ 
deutung kann man dieſen Aufrufen im allge⸗ 


meinen überhaupt nicht beimeſſen; denn es 


giebt gegenwärtig nur wenige Berufe, von 
denen ſich ſagen ließe, daß ſie noch viel Raum 
für Neueintretende böten; ſie ſind mehr oder 
weniger ſämmtlich überfüllt. Sollte der ins 
Leben tretende Jüngling oder deſſen Vater auf 
alle dieſe Warnungen hören, ſo würde erſterer 
faſt von jedem Fache ausgeſchloſſen ſein. Aber 
ein Gutes mögen alle dieſe Warnungen haben. 
Viele Eltern nämlich entſcheiden über die Zu⸗ 
kunft ihres Kindes nach dem Maßſtabe der 
Chancen, welche der betreffende Beruf nach 
ſeiner geſchäftlichen Lage bietet. Das iſt grund⸗ 
falſch! Mögen z. B. die kaufmänniſchen 
Arbeitskräfte noch ſo hoch im Werthe ſtehen, 
der junge Kaufmann wird doch keinen Erfolg 
haben, ſofern ihm die Begabung für ſein Fach 
mangelt. Daher haben die erwähnten Warnungen 
wenigſten den Nutzen, die Väter davon zu über⸗ 
zeugen, daß der Beruf allein dem Menſchen 
noch keine genügende Gewähr für die Zukunft 
bietet. Die Eltern ſollten daher vor allen 
Dingen ihre Söhne, bevor ſie dieſelben einem 
Erwerbszweige zuführen, auf ihre Fähigkeiten 
und Neigungen hin prüfen. Wer Liebe und 
Begabung für ein beſtimmtes Fach hat, wird 
in ihm auch fortkommen. Die Eltern aber, 
die nach irgendwelchen eigenen Neigungen, ſei 
es Eitelkeit oder ſonſt ein falſcher Beweggrund, 
die Zukunft ihrer Söhne beſtimmen, machen 
ſich einer großen Pflichtwidrigkeit ſchuldig. 

— [Literariſches.] Von den „Bau: 
und Kunſtdenkmälern der Provinz Weſtpreußen“, 
herausgegeben von der Provinz, bearbeitet vom 
Landes⸗Bauinſpektor Heiſe, iſt im Druck er⸗ 
ſchienen: Heft 7, enthaltend die Denkmäler 
der Stadt Thorn. 

— [Kriegerverein.] Der geſtrige Appell 
wurde von dem Kommandeur Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Zawada mit einem Hoch auf 
den Kaiſer eröffnet. Die Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
kommiſfion erſtattete Bericht über die Rechnung 
für 1890, Erinnerungen ſind nicht gezogen, 
dem Rechnungsführer wurde Entlaſtung er⸗ 
theilt. Das Andenken an die ſeit dem 
letzten Appell verſtorbenen Mitglieder wurde 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Der 
Verein zählt über 400 Mitglieder, im Appell 
erfolgten 3 neue Aufnahmen. In der an den 
Appell ſich anſchließenden Vorftandefigung wurde 
die Antwort auf ein vom Magiſtrat auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Miniſters ergangenes 
Schreiben, betreffend das Alter des Vereins, 
Fahne uſw. feſtgeſtellt. 

Zum Beſten des iſraeli⸗ 


Hierauf ſpricht Herr Pfarrer 
Jacobi⸗Thorn über das Thema „Die Kirche 
und ihre Organe im neuen Volksſchulgeſetz⸗ 


Oberlehrer Dr. Horowicz Montag, den 16. d. 
Mts., Abends 8 Uhr, in der Aula der Bürger⸗ 
ſchule einen Vortrag über „Behandlung ſozialer 
Fragen im Alterthum“ halten. 

— [Im Handwerker⸗ Verein] 
wird am nächſten Donnerſtag Herr Lehrer 
Michaelis einen Vortrag „Ueber Täuſchungen 
der Sinne“ halten. 

— [Einer der großen Lotterie 
gewinne] iſt, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, nach 
Poſen in die Kollekte des Herrn Bielefeld ge⸗ 
fallen. Unter den glücklichen Gewinnern ſoll 
eine ganz unbemittelte Wittwe ſein. 

—[Schwurgericht.] Zur Verhandlung 
ſtanden heute 2 Sachen an. In erſterer hatte 
ſich die unverehelichte Margaretha Sarembski 
aus Pokrzydowo wegen Kindesmordes zu ver⸗ 
antworten. Die Verhandlung fand in nicht 
öffentlicher Sitzung ſtatt. Das in öffentlicher 
Sitzung verkündete Urtheil lautete auf Frei⸗ 
ſprechung. 

— [Eine neue Verpackungsart 
für Eier] ift neuerdings in Dänemark ein⸗ 
geführt worden und bewährt ſich außerordent⸗ 


lich. Einige dortige Firmen haben nämlich 


damit begonnen, die Eier ſtatt in Stroh in 
Kiſten mit Holzwolle zu verpacken. Engliſche 
Großkäufer erklärten, daß die Eier beim Oeffnen 
der Kiſte nicht nur ein klares und reineres Aus⸗ 
ſehen zeigen, ſondern ſich auch friſcher halten, 
als die in Stroh verpackten. Wahrend die mit 
Strohpackung verſehenen Kiſten nach einigen 
Tagen einen ſchlechten, dumpfigen Geruch ver⸗ 
breiteten, blieben die mit Holzwolle verpackten 
vollkommen rein im Geruch. 

— [Mit dem Bau der Brücke] 
über dem Fließ zwiſchen dem Grützmühlenteich 
und der Drewitz'ſchen Fabrik iſt nunmehr be⸗ 
gonnen. a i 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt) waren nur mäßige Zufuhren. Preiſe: 
Butter 0,85 — 1,00, Eier (Mandel) 0,65, 
Kartoffeln 2,20 — 2,60, Stroh 2,25, Heu 2,00 
der Zentner, Tauben 0,75, Hühner 2,40 —3,00 
das Paar, Kapaunen 2,00 das Stück; für 
Fiſche, die nur in geringen Mengen zum Ver⸗ 
kauf geſtellt waren, wurden dieſelben Preiſe ge⸗ 
zahlt, wie am Freitagsmarkt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,81 Meter. — Der „Dzg. Ztg.“ 
wird noch geſchrieben: „In der freigelegten 
Rinne der Danziger Weichſel herrſcht wieder 
ziemlich dichtes Eistreiben, das aber von dem 
neuen Grundeiſe herrührt, welches ſich bei dem 


ſeit geſtern herrſchenden Froſtwetter in Menge 
gebildet hat. Die Ar ben wer- Sub 


ſind, nachdem dieſelben bis Rudnerweide (Ma⸗ 
rienwerderer Niederung) gelangt waren, wegen 
des dortigen flachen Waſſers eingeſtellt. Mehrere 
der dabei beſchäftigten Dampfer ſind heute in 
den Plehnendorfer Hafen zurückgekehrt. Die 
große Eisſtopfung bei Schulitz iſt, wie ſich jetzt 
ergeben hat, ungefähr 1 Kilometer lang. Bei 
dieſer Ausdehnung und der Verſetzung des 
Stromes bis auf den Grund ſchreiten dort die 
Sprengungsarbeiten nur langſam vorwärts. 
— — — —— EP EEENEEREETETESTEIEFEREET EEG 


Kleine Chronik. 


Dem ruſſiſchen Lieutenant Winter, der zu 
Fuß von Rußland nach Paris gekommen iſt, 
werden dort die Ehren eines römiſchen Trium⸗ 
phators erwieſen. Er iſt nicht nur allen Mi⸗ 
niſtern und dem Präſidenten der Republik vor⸗ 
geſtellt worden, man ladet ihn nicht nur täglich 
zu Feſtmählern und Abendempfängen, man 
führt ihn auch jeden Abend in ein anderes 
Theater, um ihn dem Publikum zu zeigen, und 
um die allgemeine Aufmerkſamkeit ſicher auf 
ihn zu lenken, geſellt man ihm einen kleinen Neger 
zu, einen gewiſſen Abdullah, den man „einen 
Prinzen“ betitelt, weil er der Sohn eines ſene⸗ 
galiſchen „König“ von der uns wohlbekannten 
„Königs“ Bell oder „König“ Ja⸗Ja⸗ Gattung 
iſt. Als Pariſer Sehenswürdigkeit mit dem 
„Prinzen“ Abdullah in eine Reihe geſtellt zu 
werden, iſt eigentlich für einen Offizier eines 
großen regulären Heeres keine beſondere Ehre, 
der Lieutenant Winter hätte dennoch Unrecht, 
empfindlich zu werden — die Franzoſen meinen 
es gut! Sie haben das erſt am Mittwoch 
wieder bewieſen. Der Mörder Eyraud wurde 
hingerichtet und als liebenswürdige Wirthe ſtets 
darauf bedacht, ihrem Gaſte Freude zu machen, 
haben die Behörden den ruſſiſchen Offizier voll 
zarter Zuvorkommenheit eingeladen, ſich den 
Spaß — nämlich wie dem Verurtheilten der 
Kopf abgeſchnitten wird — einmal anzuſehen. 
Lieutenant Winter folgte, wie man der „Voſſ. 
Ztg.“ ſchreibt, natürlich der Einladung, er 
erſchien mit den Gerichtsbehörden auf dem Richt⸗ 
platz, trat mit ihnen ins Gefängniß ein, war 
dabei, als Eyrud gebunden wurde und ge 
ſchoren wurde, kam dann mit dem Zuge 
wieder aus dem Kerker heraus und ſtand an 
einem bevorzugten Platze neben der Guillotine, 
als das Fallbeil niederſauſte. Man muß der 
Wahrheit die Ehre geben und erwähnen, daß 
einige Pariſer Blätter dieſen Vorgang anſtößig 
finden. Sie meinen, eine Hinrichtung dürfe nicht 


tiſchen Frauen vereins! wird Herr als Schauſpiel dienen, u dem man amtlich 
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fremde Gäſte lade, damit fie ihre Kurzweil 
daran haben. Sie haben nicht ganz Unrecht. 
In Dahomey allerdings iſt es nach dem über⸗ 
einſtimmenden Berichte der Reiſenden der Brauch, 
daß der König, wenn er einen fremden Gaſt 
ehren will, in ſeiner Gegenwart einer kleineren 
oder größeren Anzahl Sklaven den Kopf ab⸗ 
ſchlagen läßt. Aber was in Dahomey nicht 
auffällt, muthet in Paris fremd an, und die 
franzöſiſchen Behörden hätten in der That 
vielleicht beſſer gethan, es bei den Theaterlogen 
bewenden zu laſſen und eine Hinrichtung im 
Vergnügungs⸗Programm des ruſſiſchen Offiziers 
nicht als gleichwerthig mit einem Opernball zu 
behandeln. 

Chemnitz, 7. Februar. In elf Fabriken in 
Thalheim legten die Wirkarbeiter die Arbeit nieder. 
Der Grund iſt Lohnherabſetzung. 

Auch eine Weltanſchauung. Lieutenant 
A.: „Gratulire, Kamerad, find nach Hamburg ver⸗ 
ſetzt, famoſe Garniſon!“ — Lieutenant B.:: „Da muß 
noch mehr Militär hin, damit erbärmlicher Kaufmanns⸗ 
rummel endlich mal aufhört.“ 

In einer überſeeiſchen Zeitung lieſt man folgen- 
des Geſuch: „Ausrufer für Verſteigerungen werden 
verlangt. Derjenige erhält den Vorzug, der zugleich 
als Bauchredner mitbieten kann.“ 

— tn Zumnmenane] 


Submiffions: Termine. 


Königliches Kommando des Ulauen Regiments 
v. Schmidt. Verkauf eines ausrangirten Dienſt⸗ 
pferdes auf dem Hofe der Kavallerie⸗Kaſerne am 
13. d. Mts., Vormittags 11 Uhr. 


— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 10. Februar. 
Jonds: ermäßigt. 2. Jebr. 


Ruſſiſche Banknoten 237,20 237,80 
Warſchau 8 Tage 5 5 237,000 237.65 
Deutſche Reichsanleihe 3% « 99,000 
Pr. 4% Conſols 106,255 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 74,20 4 
do. iquid. Pfand Sriefe. 70,700 
Weſtor. Pfandbr. 31/,0,, neul. II. 96,600 
Oeſterr. Banknoten Br 178,35 8,40 
Diskonto⸗Comm.⸗Ant geile 216,40 6 60 
Weizen: Apr l-Mai 197,70 9870 
Ma Juni 198,20 0 
Loco in New⸗Pork 14 11 111 
'h 100 
Roggen: loc» 175.000 175.00 
Fe oruar 177,20 00 
Apeil⸗Mai 174,09 3.20 
Mai ⸗Juni 171,00 70,00 
Rüböl: A ril⸗Mai - 58,90 49 
D ai-Jumi 58,80 30 
Spiritus: lx co git 50 M. Steuer 71,60 90 
„o. mit 70 M. do. 51,86 1,10 
Februar 70er 51.70 5079 
April⸗Mai 70er 51,60 


Wechſel⸗Diskont 3¼j% ; Lombard⸗Zinsfuß für bee he 
Staats Anl 4%), für andere Effekten Bi 


Spiritus Depeſche. 

Königsberg, 10. Februar. 

i (s. Portatius u. Grothe.) 
(Unverändert.) 

Loco eont. 50er 68,25 Bf., 67,50 Gd. 67,50 .; 


nicht conting. 70er 48,25 „ 67,50 „ —— 
Februar „„ Pe u, * 
” Du selig; 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis T 
b Thorn, den 10. Februar 1891. 
Wetter: ſchön, Nachts leichter Froſt. 

Weizen unverändert, 126 Pfd. bunt 179 Mm 
Pfd. hell 181 M., 129/30 Pfd. hell 183/84 
feinfter über Notiz. 

Roggen unverändert, 115 Pfd. 153 M, 117 
156 M., 121/22 Pfd. 156/61 M. 

Gerſte Brauwaare 142 —150 M., Futterwaa 
bis 120 M. 

Erbſen nur Teckene Waare verkäuflich, 
134—140 M., Futterwaare 117— 125 

Hafer 127—130 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Bericht vom 9. Februar. 

Zum Verkauf: 3790 Rinder, 11635 Schwein 
runter 1004 Dänen, 76 Holländer, 223 Bak 
1600 Kälber, 6698 Hammel. — Rindergeſchäft la 
Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 59-62 54 
bis 58, In. 48—52, IV. 45—47 M. — Schwein 
ausverkauft. 1. 54, 1. 51—53, III. 46—59 M. 
Bakonier feſter, doch blieb Ueberſtand; 49—51 M. — 
Kälberhandel ruhig. I. 59—63, 11. 53—58, UI. 48 
bis 52 Pf. — In Schafvieh Markt ruhig und ge⸗ 
räumt. 49—51, II. 44—48 Pf. 
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Buxkin, reine Wolle, nadelfertig 
ca. 140 cm. breit a Mk. 1.95 Pf. per Mater 
verſenden direkt jedes beliebige Quantum Buxkin⸗ 
Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 


Mittheilungen aus dem Publikum. 


Im vergangenen Jahre erſt wurden wir von der 
Influenza heimgeſucht und aus der Umgegend hört 
man auch jetzt wieder häufige Meldungen von aufge⸗ 
tretener Huſtenepidemie. Zur allgemeinen Beruhigung 
bringen wir daher die Notiz einer mediziniſchen Zeitung 
zur Kenntniß, daß zur D Bekämpfung von Husten, 
zur Hebung des Schleimes wie bei catarrhalischen Zu- 
ständen d Fay’sächte Sodener Mineral- 
Pastillen mit Recht als das geeignetite, wirkſamſte 
Mittel für Jung und Alt empfohlen werden können. 
Um einen recht gründlichen Erfolg zu erzielen, ſchreibt 
die ärzliche Verordnung vor, 4 —5 Pastillen in heisser 
Milch aufgelöst, den Patienten mehrmals des Tages zu 
verabreichen. Dieſe Methode, welche als die rationellſte 
unſerer Zeit gilt, hat noch den Vortheil der Billigkeit 
bei bequemem Bezug, da, ſo viel wir wiſſen, alle 
Apotheken und Droguerien zu 85 Pfg. dieſe ausge ⸗ 
zeichneten Paſtillen verkäuflich halten. * 


Bukskin⸗ und 
Kleiderzeug⸗ 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Der auf Donnerſtag, den 12. d. Mts, Das rathhäusliche Gewölbe Nr. 2 mit 
angeſetzte Termin wird bezüglich des Rath] Vorrathsraum neben dem ſüdlichenRathhaus⸗ 
hausgewölbes Nr. 12 hiermit aufgehoben, portal gelegen, ſoll auf die Zeit vom 
wogegen derſelbe bezüglich des Gewölbes] 31. März 1891 bis 31. März 1894 vermiethet 
Nr. 2 beſtehen bleibt. werden. 5 

Thorn, den 6 Februar 1891. Hierzu haben wir 

Der Magiſtrat. Dr ein d. 12. Feb 
ae” IOnnerſtag, d. Februar er., 
Bekanntmachung. Mittags 12 Uhr 

Im Laufe des Monats März wird vor⸗ im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
ausſichtlich eine gößere Anzahl von Mann-] — Aathhaus 1 Treppe — anberaumt, 3 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes hierher zu] welchem Miethsbewerber hierdurch mit dem 
einer 10 tägigen Uebung eingezogen und Bemerken eingeladen werden, daß die Mieths⸗ 
müffen daher die Alt- und Neustadt ſowie bedingungen in unſerem Bureau I zur Ein- 
eventl. die Vorſtädte mit Einquartierung] ſicht ausliegen. 
belegt werden. Thorn, den 2. Februar 1891. 


Wir nehmen hierbei Veranlaſſung, darauf Der Magiſtrat. 


aufmerkſam zu machen, daß Hauseigenthümer, Sladt⸗Fernſprechenurichmmng 


welche die ihnen zufallende Einquartierung 
etwa auszumiethen beabſichtigen, verpflichtet 
7 
in Thorn. 
Um die zum weiteren Ausbau der Stadt ⸗ 


find, dem Einquartierungsamt die Mieths⸗ 

quartiere rechtzeitig anzugeben, damit die 
Fernſprecheinrichtung in Thorn erforderlichen 
Vorbereitungen a treffen zu können, 


einen Licitations⸗ 


ſelben einer Prüfung unterzogen und zu⸗ 
werden diejenigen. Bewohner von Thorn 


treffenden Falls die Quartierbillets ent⸗ 

ſprechend ausgeſtellt werden können. 
und Umgegend, welche den Anſchluß ihrer 
Wohnungen oder Geſchäfträume an die 


Hausbeſitzer ſowie Gaſtwirthe und 
ſonſtige Perſonen, welche geeignete 

Stadt⸗Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens den 


Räume für Maſſenquartiere beſitzen 
und dieſe gegen Entſchädigung her. 

1. März d. J. an das Kaiſerliche Tele⸗ 
graphenamt in Thorn einzureichen. 


geben wollen, werden erſucht, 
möglichſt bald im Einquartierungs“ 
Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 


bureau während der Dienſtſtunden 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen 


anzuzeigen. 8 
Bemerkt wird, daß die für Einquar- 
tierung benutzten Räume am Tage gehörig 
erwärmt ſein müſſen, und daß der Quar⸗ find... Ebendaſelbſt können auch die be 
treffenden Bedingungen eingeſehen werden. 
Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mitSicherheit 


tiergeber zu gewähren hat: 
Für jede Perſon eine Lagerſtelle mit 

gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 

bis zu obigem Zeitpunkt ſtattfinden. 


Stroh, Unterbett oder Matratze, Kopfkiſſen, 
Danzig, 3. Februar 1891. 


Betttuch und eine ausreichend wärmende 
Decke mit Ueberzug, oder ein Deckbett; für 
Der Kaiſerliche Ober ⸗Poſtdirector: 
In — 


jede Perſon ein Handtuch; für jede Stube 
N „ 
u 2 m 
Mein Grundſtück, e vile 


bezw. Kammer für je vier Köpfe einen Tiſch 
mit Verſchluß, einen Schrank oder eine ver⸗ 
nutzung des Kochfeuers und der Koch., Eß⸗] Jahren ein Material- und Pictualien. 
und Waſchgeräthe des Quartiergebers. Die] Geſchäft befindet, bin ich Willens unter 


deckte Vorrichtung zum Aufhängen der Mon» 
tirungs- und Ausrüſtungsſtücke und der 
etwaige Unterbringung der Mannſchaften in] günſtigen Bedingungen zu verkaufen oder zu 


Waffen; für jede Perſon einen Schemel; 
das nöthige Waſch⸗ und Trinkgefäß; Be 


Gaſthöfen ꝛc. ändert in dieſen Beſtimmungen] verpachten. Joh. Schröder, Mocker. 


nich 


E Für Gärtner! 2 


8. 
Thorn, den 7. Februar 1891. 


verkauft 
RESTE beſonders billig 


| 1 Seglerſtra 
M. Berlowitz, 81 ½fraße 


Handwerker⸗Verein. 


Donner eg. den 12. Februar, 8 Uhr: 
Vortrag: 
„Jäuſchungen der Sinne“ 
(Herr Lehrer Michaelis). 


Filigranarbeit. 


Am Dienftag, den 10. Februar, ber 
ginne ich einen IAtägig. Kurſus in dieſer 
höchſt modernen, in Berlin allgemein beliebten 


AAA 
Habe mit dem heutigen Tage die 


Schloſſerwerkſtätte 


Strobandſtraße 79 
übernommen und empfehle mich zur Anfertigung ſämmtlicher in mein Fach 
ſchlagender Arbeiten bei ſolider Preisberechnung. 
e Specialität: n Grabgitter und ſchmiedeeiſerne Fenſter. 


4 5 Georg Doehn. 


* 


2 


AAA ILL Arbeit. Unterrichtsgeld beträgt 2 Mark. 
N 5 Fe — 8 3 ee ge in mr Wohnung, 
1 * 75 Heiligegeiſtſtr. 175, 1 Tr., entgegengeno 
Stettiner EI en 2 een eee 
Tee e 2 ” „ 9 7 2 7 
Pferde-Verloosung, 2 f „ een innierfiundent 
————— —— — — — * s 
Ziehung am 12. Mai 1891 2 malbaagen „ e || Seh Si Sub Fan dir Orud m. At. 
12 . aibwa ” * 
- Hauptgewinne: A I Herrenphaöton 2 a 4% wehen, 
10 cumplett bespannte Bunipagen S, erer“ 0 lohhut . — 
darunter zwei vierspünnige und S 4 Parkwagen „ 2 Ponies |] jiren angenommen Schoen KElzauowska. 


ferner; 
10 gesattelte u gezäumte Reitpferde. 
121 Reit- und Wagenpferde. 
30 compl englische Reitsättel. 
30 vollständige Taumzeuge. 

285 div. Gewinne als: Jagd- u. Scheiben- 
Gewehre, wollene Pferdedecken, Leder- 
sachen etc. Lit 

80 goldene, 400 silberne Drei - Kaiser- 
medaillen, 

1700 silberne hippologische Münzen. 


150Reit-.Wagenpferde. 


Loose à 1 Mk, 11 Loose für 10 Mk., 
Porto u. Liste 20 Pf., empfiehlt u. versendet 


Varl Heintze, 


Bankgesehüft. 
Berlin W, Unter d. Lindens. 


Thürschliesser, 


ſelöſtthätig und geräufchlos functionirend, 
offerirt und befeſtigt billigſt , 


G. Gude. Schloſſermeiſter. 


Hausmittel 
ſein der 


Magenkrampf 

A 0 

Besuch, mr, 
keit u. ſ. w 


dice gacobstropfen kein Geheimmittel, die Beſtandtheil den. 

| En eee 
el 

| I per Poſtkarte entweder direkt en bei einen Bes dd enden Desofteure. 


Das Buch nRrantenteofte {ende an beſtelle dallelbe 
Das beſte Heilmittel gegen alle Nervenleiden iſt Prof. Dr. Liebers ächtes 
Nerven-Kreft-Elixir, in Fl. zu 1½, 3, 5 u. 9 Mark. 
Sentral- Depot: Köln a. Mh., Einhornapotheke. — Culm: J. Rybicki & Co. 
Gneſen: B. Huth. 


Die National⸗Hypotheken⸗ 


Kufnohen r, Erbrechen Bläh 
Leber- u. Wield Hartlabl 


Abe eilig 
Verlags ⸗Anſtalt in 
Leipzig kommen laſſen. Es 
genügt einfach eine Poſt⸗ 
karte; die Zuſendung 
erfolgt gratis und 
franko. 


er Harzer Sir 

Kanarienhähne, 
prachtvolle Sänger, empfiehlt 
zu billigen Preiſen 5 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


1½ Morg. Obftgarten zu verpachten. 
Schloſſermeiſter Majewski, Brbg. Vorſt. 


Die Fiſchereiuntzung im halben rechts⸗ — a Gastwirthschaft & 


ſeitigen Weichſelſtrom von der Kaszezorek-| in einer Ortſchaft 10 Klmtr. Chauſſeeweg 


Credit Geſellſchaft zu Stettin 


gewährt Darlehne auf 


Trepoſcher Grenze bis Gurske ſoll wie bis] von Thorn, ſofort zu verpachten. Näh. 
her in 3 Theilen und zwar: in der Expedition dieſer * — a 


1) vom Buchta⸗Kruge bis zur Eifenbahn- 
15000 MX. 


E bn 

2 von der Eiſenbaynbrücke bis zum obern 
3 vom obern Ende der Inſel Korzeniee 
bis zum Ende der Feldmark Gurske | vergeben. 
aber mit Ausſchluß der ſogenannten v. 


Ochſencämpe 
Meine 


vom 1. April er. ab auf 6 Jahre ver 
pachtet werden 


Wohnung 


Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf | befindet ſich Culmerſtr. 308, II Tr. 


Dienſtag, den 17. Februar er., E. Böhlke. 


Vormittags 11 Uhr 
im Oberförſter⸗Dienſtzimmer unſeres Rath⸗ 
hauſer angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
ee auch vorher im 
ureau 1 eingeſehen werden können. 

Für jede Theilſtrecke iſt vom Meiſt⸗ 
bietenden im Termin eine Caution von 
50 Mk. zu hinterlegen. 

Thorn, den 9. Februar 1891. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für die Fertigſtellung des Krankenhaus⸗ 
Neubaues ſollen dle nachſtehend aufgeführten 
Bauarbeiten in öffentlicher Submiſſion ver ⸗ 
geben werden: 

1. Dachdecker ⸗ u. Klempnerarbeiten, 
2. Schloſſerarbeiten, 


Jusſchließliche Specialität 


Dampf- Jollen, Rutter und Barka ſſen, 


Gilepver, Fracht und Saflbente, 


we 


> n 5 
aſerarbeiten, 
5. Anſtreicherarbeiten. 33 „ gu 


baut in zweckmäßigſter Ausführung 
B. Boltz in e v. Hamburg. 
Cataloge 2 ee zer 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 


* 
Hve eG, 
prakt. Zahnarzt, 
Baderstrasse, im Hause des 


Herrn Voss, I. Etage. 
Sprechstunden: Vormittags 9—12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 
D. Grünbaum, 
gepr Heilgehülfe. 
Von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm J. für 
ſeine Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 
Zahnoperationen mittelſt Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage 
Reparaturen werden ſauber und billig 
ausgeführt. 


Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch, den 18. Februar er., 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt, und zwar 

für Dachdecker un 
Klempnerarbeiten um 10 Uhr Vorm. 

v Schloſſer 1 * 10½ „ „ 

„ Tiſchler = u 

* Glaſer „ * 11 ½ 1 " 

Anſtreicher „ TER ER 

Verſiegelte Offerten nebſt den in den 
ſpeziellen Bedingungen verlangten Proben 
werden bis zum Beginn des Termins im 
Stadtbauamte entgegengenommen. Auch 
And die Lieferungs Bedingungen daſelbſt 
einzuſehen, bezw. gegen Erſtattung der 
Kopialien von dort zu beziehen. 

Thorn, den 5. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 5. Februar 
1891 iſt am ſelben Tage die in Thorn 
errichtete Handelsniederlaſſung des 
Kaufmanns Julius Dahmer ebendaſelbſt 
unter der Firma Julius Dahmer in 
dis dieſſeitige Firmen Regiſter unter 
Nr. 850 eingetragen. . 

Thorn, den 5. Februar 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


groß. Posten Waarenbretter 


iſt abzugeben. Wo? ſagt die Exp. d. Zta 


Für die Redaktion veramworilich: Gu fta Na ſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „ 


sind zu 4½j% Zinsen auf sichere; erst- 
stellige städtische Hypothek sofort zu 


Chrzanowski-Thorn. 


Kleinere Dampfboote. 


ano a. 
Laden miethen 

f mit Wohnung und geräu⸗ 
1 Laden migem Keller ſowie Stallung 
für ein Pferd vom 1. April 1891 zu ver ⸗ 


Ecke d. Ulanen- U. Kasernenstr. G. Rietz. 
ie erite Etage, beſtehend aus 4 Zim. 
Entree u. Zubehör. von ſofort zu ver ⸗ 

miethen. Herm. Dann. 
wei Stuben, Kabinet u Küche, 1 Tr. hoch 
v. 1. April zu verm. Culmerſtraße 319. 


Die 2, Etage 


(Kine Wohnung von 3 Zim. u. Zubeh 

für 180 Mark u kleinere für 90 u. 100 M. 

(15 Minuten von Thorn) hat p. 1. Apr. abzug. 
Johann flux, Kl.-Mocker 607. 

Die don Herrn Hauptm. v. Arnim bewohnte 

Wohnung, I. Et., 3 Zimmer, Zubeh., 

auch Pferdeſtall vom J. April zu vermiethen. 
H. Granke. Poſthalter. 


ie zweite Etage, neben dem 
Caſino, Seglerſtr. 105, iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
Auskunft beibliksman, Brückeuſtr. 
Fir Sommeiwohnung mit liche wird 
geſucht, part Katharinenſtr. 206, I, 
ine Wohnung, 2, Ct. 3 Zimm. nebit Zub. 
v. Sof. zu verm. Gerberſtr. 277/73. 


ohnung zu verm. A. Nux, Schneider 
W meiſter. Mocker, gegenüb. d. Kirchhof. 
herrichaftl. Wohnung von 3 großen 
Zimmern, geräumigem Zubehör, Balkon, 
ſchönem Garten vor dem Haufe, von ſofort 
zu verm. bei P. Kurowski, Gr.-⸗Mocker. 
Eine herrſchaftliche Bohrung, 1. Etage 
> von 7 Zim. nebſt Zubeh., auch getheilt, 
zu vermiethen Culmerſtraße 319. 
Einen, 267 it vom J. April er 
eine Wohnung von 3 Zim. nach vorne 
nebſt Entree, Küche und Zubehör zu verm 


S. Simon. 

von 5 Zim. 2c., im 2 Stock, 

Wohnung vom 1. April er. zu verm. 
ſe Wohnung des Hauptmanns Herrn 
Zimmer, beſteh. aus 5 Zimmern nebſt 
Ballon nach der Weichſel, hat vom 1./4. cr. 
zu verm. Louis Kalischer.Baderſtr 72. 
chuhmacherffr. 386b, 2 Tr., ift die vom 
Herrn Landgerichtsdirektor Spiett inte 
gehabte Wohnung per 1. April zu ver⸗ 
miethen A. Schwartz. 
4 Zim. nebſt Zubehör 


1. Etage, 


von ſofort zu vermiethen 
J. Selliner, Gerechteſtr. 96. 


mietben für 1272 Mt. Culmerſtr. 336, 1. 
nebst Pferdestall u. Bur- 


f "schengelass billig zu ver- | 
I. Etage miethen Brombg. Vorstadt, 


iſt zu vermiethen Eliſabethſtraße 83. . 


ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 
zur 1. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der 
General-Agent Julian 
Poſen, St. Martinſtraße 62, I. 
arkt 294/55 zu ver 5 e a 
Lewin & Littauer. 


Zur Ballsaison | 
empfiehlt in großer Auswahl: 


Jarbigen Atlas, 


Meter zu 75 Pf. 
Ballfarbige Handſchuhe, 
Gold- u. Sitberband, 
[Gold- und Silberſpitzen, 
Fächer, Blumen, Bänder, 
Spitzen, Larven 
Julius Gembicki, 
Breitejtrafe 83. 


1. Etage, 
4 heizb. Zimmer, Entree und Zubehör, 
1. April zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155: 
Eine mittl. Familienwohnung 
zum 1. Apeil zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 436. 
All. Markt 300 iſt die 2. Etage zu 
ub. und 


verm. Zu erfr. bei Lewin & Litauer. 
1 1 kl. Wohnung zu verm. Gerechteſtr. 104. 


Wohnung v. 3 Zim., Küche u. 
Die 2. Etage, befteh. aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, iſt zum 1. Juli ev. früher zu 
vermiethen. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
ine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör, zu vermiethen. 

R. Vebrick. 
(gi Wohnung von 3 Stuben, Alkoven u. 
Küche z. verm Fiſcherſtr. Nr. 8. Rossol, 
1 bel. Vorderzimmer zu vermiethen 

Jacobsſtraße 227/28, 1 Tr. 
Fol. Jim n. Cad., part., u 1 Wohn. 

e Zim. u. Zub, ſof. zu verm. 
Bacheſtr. 16, 11. Lindner. 
a = Zimmer zu vermiethen 

5 Jakobstraße 2308, 4 Treppen. 
möbl. Jim. mit oder ohne Bek. ſof. zu 

verm. Neuſtädt. Markt 258, III. 
Min, Wohnung Tuchmacherſtr. 183. 
1 gut möbl. Zim. zu verm Pauliverſtr. 107, 
1 modbl. Zim nach vorne mit Bek, für 36 Mk. 
L monatl zu berm Heiligegeiſtſtr. 193.2 Tr. 
(Ein möbſ. Jim mit Beköſtigung für 1 
reſp. 2 Herren v 1. März od. 1. April 


zu vermiethen. Wo? jagt d Exped. d. Big. 


Großer Holzplatz 


und 1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
von ſofort zu vermiethen. 
Schloſſermeiſter Majewski, Brbg. Vorſt. 


Reichstein, 


vom 


Grundmann, Breiteſtr. 


Vo 5 55 W ihnen 
habe ich noch billig abzugeben. 
6 ART 


Scyteftche Enfellinfe 
ei 


Offene Stellen | 


e 


ellen-Gourier, Berl Wehen. 
Größte Anſtalt. Sofort 10000 Stellen, 
Oeffentliche 
und auch Vertrauensleute unter Discretion 
mit Einwohnerkenntniſſen in den Kreiſen der 
Provinz Westpreußen ſucht bei hoher Pro⸗ 


viſionbasBurenn d. Informations _ | 


5 Mariages in Tetschen a. E. 

(Bühzmen). e 

RT Zu Inſpektoren, Landvogte, 

N Wirthinnen, Landarbeiter⸗ 

Familien, verh. Kutſcher, Knechte u. 
Mägde erhalten Stellung durch 

J. Makowski, Tuchmacherſtr. 154. 

5 erfahrener u. zuverläſſiger 

Geſucht Möbelpacker bei feſter I 

ſtellung. Tiſchler oder Tapezierer bevorzugt. 

Albert Netz, Stettin, 
Spedition und Möbeltrausport. 


7 * 12 7 
Ein uuffändiger Lehrling 
zum ſofortigen Antritt geſucht von 
D. Braunstein 
Für mein Colonialwaaren , ein 
und Cigarrengeſchäft ſuche per fofort 


einen Lehrling. 
Polniſche Sprache a ee 3 


Furl Colontalwaaren -u. Deſtiſſattons- 
Geſchäft in Gueſen wird ein 


Lehrling mos. Religion zum ſofortigen 


Antritt geſucht. Zu erfragen 
bei H. S. Leiser. 


ſſclhfſtänd. Wirkhichaiterin, 


evang., wird ſogleich für ſtädt. Haushalt 
eines Wittwers geſucht. Gehalt 200 Mk. 
Offerten unt. E. S. in die Exped. d. Ztg. 


Sgunge Mädchen zur Erlernung der 
» feinen Schneiderei können ſich melden 
bei Ww. M. Gadzikowski, Strobandſtr. 82. 


2 bebrauchte detimalwaagen 


fiehen billig zum Verkauf. 5 
ent Scilerftrafe, 


Warnung! 


Es kurſiren Wechſel, auf welchen 
meine Unterſchrift nefülſcht ist, und 
ich warne vor dem Ankauf derselben. 

S. Wahl, Holzhändler 


in Tarnobrzea in Galizien. 


Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


